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Streifenbodenbearbeitung – Wasser sparen und Erosion vermeiden

Lockern mit wenig Erdbewegung

Mit geringerer Bearbeitungsinten-
sität verspricht die Streifenboden-
bearbeitung Strip-Till gegenüber 
der ganzflächigen Bodenbearbei-
tung Vorteile bei Wassereffizienz, 
Erosionsschutz und Produktions-
kosten, und dies trotz tiefer Locke-
rung in den Streifen. Dazu kann in 
zwei Ebenen Gülle oder Dünger 
platziert werden.

Nach 2002 kam das Thema Strip-
Till in Deutschland auf. Für Mais 
und Soja wurde das Verfahren in 
Nordamerika schon länger ange-
wendet. Vor zehn Jahren fingen 
hierzulande Landwirte und Lohn-
unternehmer vermehrt an, diese 
Bodenbearbeitungstechnik auszu-
probieren, auch in Schleswig-Hol-
stein.

Das klassische Strip-Till-Verfah-
ren verbindet die Vorteile der Di-
rektsaat mit denen der konven-
tionellen Bodenbearbeitung bei 
gleichzeitiger Reduzierung der 
Nachteile beider Ansätze. Zwi-
schen den gelockerten Streifen 
bleibt der Boden auf rund zwei 
Dritteln der Fläche unbearbeitet 
und mit abgestorbenem Pflanzen-
material bedeckt. Die Aussaat er-
folgt in den bearbeiteten, gelo-
ckerten und strohfreien Horizont. 
Eine mineralische Depotdüngung 
bei der Streifenlockerung ist mög-

lich und ebenso die Gülleunterfuß-
düngung in einem Arbeitsgang mit 
der Streifenlockerung. Als Vortei-
le des Verfahrens werden vorran-

gig Erosionsschutz, Wassereinspa-
rung, Strukturerhalt der Böden 
und verminderte Kosten für Kraft-
stoff und Arbeitserledigung ge-

nannt. Erhofft wird auch ein ge-
genüber dem konventionellen An-
bau verminderter Herbizideinsatz. 
Unkräuter und Ungräser laufen nur 

Streifenlockerung für acht Reihen Mais und Ablage von Gärrest als Startdünger. Hier das Gespann Fass mit 31 m3 und Strip-Till-Gerät, beide von Samson.

Vorbereitung eines Maisschlages mit dem Samson-Strip-Till-Gerät.

Ähnlicher Aufbau: Inro-Strip-Till-Gerät von Carré im Einsatz.

Schar des Samson-Strip-Till-Gerätes 
mit Ablagemöglichkeit für Gülle in 
zwei Ebenen. Fotos (5): Nils Kucharz

Variation in Blau: Inro des französischen Herstellers Carré.
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in den Streifen, weniger zwischen 
den Streifen auf.

Dieser Betrieb in Niedersachsen 
zeigt, wie es geht. Nach der Wen-
de baute Joachim Kerzel 
aus Niedersachsen in der 
Nähe von Haldensle-
ben einen neuen land-
wirtschaftlichen Fa-
milienbetrieb auf. Er 
wird heute vom Sohn 
Thorsten bewirt-
schaftet. Rund 300 ha 
sind es auf eher leich-
tem Boden im Landkreis 
Börde. Bei der Be-
wirtschaftung setzte 
er voll auf die Tech-
nik von Dienstleis-
tern. „Nur im Som-
mer, wenn wir bereg-
nen, sind wir selbst 
mit den Trommel-
regnern unterwegs.“ Anstelle der 
abgeschafften  Milchproduktion 
nutzt Kerzel eine Biogasanlage im 
Nachbarort für den organischen 
Stoffkreislauf.

Der 41-Jährige hat nach dem Stu-
dium in Hohenheim zeitweise land-
wirtschaftliche Betriebe geleitet, 
so einen großen Ackerbaubetrieb 
in der Ukraine und einen großen 
Milchviehbetrieb in Sachsen, und 

als Berater gearbei-
tet. „Traktor fahren 
macht sicherlich mal 
Spaß, liegt mir dann 
aber auf Dauer weni-
ger.“ Auch heute ist er 
neben der Arbeit auf 
dem heimischen Be-
trieb nach wie vor au-
ßerhalb tätig.

„Seit 20 Jahren wird 
bei uns nicht mehr ge-
pflügt. Es ist nebenbei 
eine Wohltat, wenn 
es keine huckelnden 
Pflugfurchen mehr 
gibt. Vor allem aber 

konnte die Flächenleistung damit 
enorm gesteigert werden. 2015 
habe ich versuchsweise vor Mais 

den Boden mit einem Striger 
von Kuhn streifenweise 

ohne Einarbeitung 
von Gärresten ge-

lockert. Mit dem 
Ergebnis war ich 
zufrieden, sodass 
ich im nächsten 
Jahr einen Lohn-
unternehmer da-

mit beauftragt 
habe, der mit sei-

nem Gerät auch 
Gärrest mit ein-
gearbeitet hat“, 
berichtet Thors-
ten Kerzel. In-
zwischen lässt 
er jährlich rund 
100 ha Mais und 

40 ha Rüben mit diesem Verfahren 
etablieren.

Zufrieden mit 
verschiedenen Geräten
Für Strip-Till vor Mais hat Ker-

zel aktuell das Lohnunternehmen 
Ernst Wiegels aus Niedersachsen, 
das in der Gemeinde Bördeland 
einen Standort in Sachsen-Anhalt 

Streifen lockern, düngen und säen: Zuckerrüben-Strip-Till.

Einzelkorndrille von Kverneland hinter Köckerling 
Master. Fotos (3): Thorsten Kerzel

Thorsten Kerzel lässt nach 
 einem erfolgreichen Test vor 
sechs Jahren nun alle Reihen-
kulturen von Lohnunterneh-
men im Strip-Till-Verfahren 

etablieren.
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unterhält, unter Vertrag. Gearbei­
tet wurde 2020 mit einem achtrei­
higen Gerät vom dänischen Her­
steller Samson mit einem Reihen­
abstand von 75 cm. Für den Mais 
lässt der junge Betriebsleiter Gär­
substrat bei der Überfahrt mit ein­
arbeiten. Dafür hat das Gespann 
einen Fendt 942 als Zugmaschine. 
Der organische Dünger wird von 
Transportfahrzeugen zum Feld 
gebracht und vom Ausbringge­
spann übernommen. Das Fass, an 
dem hinten das Strip­Till­Gerät an­
gehängt ist, fasst 31 m³. „Traktor 
und Fass haben Reifendruckregel­
anlagen, auf dem Feld fahren wir 
das Fass mit 1,3 Bar, den Fendt mit 
1,2 Bar hinten und 1 Bar vorne“, be­
richtet Tino Hälke, Organisator und 

einer der Fahrer des Lohnunterneh­
mens am Standort in Sachsen­An­
halt. „Wir fahren die Strip­Till­Ge­
räte mit neun bis elf Stundenkilo­
metern und bringen dabei meist 
zwanzig Kubikmeter Gülle aus“, so 
Hälke weiter.

Die Spuren werden GPS­gesteu­
ert angelegt und aufgezeichnet. 
Für die Aussaat werden sie per 
USB­Stick an den Traktor, der die 
Drille zieht, übergeben. Alternativ 
können die Koordinaten der AB­Li­
nie eingegeben werden.

Da die Aufträge für das Ver­
fahren mehr geworden sind, lau­
fen im Lohnunternehmen Wiegels 
inzwischen zwei Strip­Till­Gerä­
te. Neben dem Inro des französi­
schen Herstellers Carré kam 2020 

ein Gerät von Samson neu dazu. 
Beide wurden nun schon für Mais 
auf dem Betrieb Kerzel eingesetzt. 
Sie bearbeitet jeweils acht Streifen, 
Gülle oder Gärrest können bei bei­
den auf zwei Tiefen ausgebracht 
werden.

Arbeitsgänge  
kombinieren

Für die Zuckerrüben kommt seit 
fünf Jahren das Lohnunterneh­
men Kremeike OHG, Brome, Nie­
dersachsen, mit einem Köcker­
ling Master. Dieses Gerät berei­
tet den Boden bis 30 cm tief mit 
6 bis 8 cm breiten Streifen im Ab­
stand von 45 cm dafür vor. Es ar­
beitet zwölfreihig und die Einzel­

korndrille ist angehängt. Zusätz­
lich kann unter die Rübenreihen 
ein Düngerband abgelegt werden, 
um die Jungendentwicklung und 
das Tiefenwachstum zu fördern. 

„Grundlockerung, Düngerband le­
gen und Aussaat in einem Arbeits­
gang kombiniert, das bringt auch 
arbeitswirtschaftlich etwas“, freut 
sich der Landwirt. Um auch den Rü­
ben Gärrest zu geben, wird dieser 
zehn bis vierzehn Tage vor der Saat 
ganzflächig ausgebracht und ein­
gearbeitet.

Thorsten Kerzel fasst seine Her­
angehensweise für den Ackerbau 
und speziell den Einsatz von Strip­
Till so zusammen: „Der Standort 
bestimmt die Arbeitswerkzeu­
ge zur gewählten Fruchtart. Es 
kommt darauf an, zu welcher Zeit 
und bei welcher Feuchte gearbei­
tet wird. Die streifenweise Locke­
rung fördert die Wasseraufnahme 
des Bodens und seine Erwärmung, 
gleichzeitig bleibt der unbear­
beitete Teil fest. Können Arbeits­
gänge kombiniert werden, ist das 
auch wirtschaftlich eine gute Sa­
che.“ Gegenüber klassischer Mi­
nimalbodenbearbeitung konnte 
Thorsten Kerzel mit Strip­Till den 
Dieselverbrauch je Hektar um 
25 % verringern.

Auch die Landwirtschaftskam­
mer Schleswig­Holstein führt Ver­
suche zu Stripp­Till, insbesondere 
im Mais­Anbau, durch.

Jörg Möbius
Bauernzeitung Berlin

Ladungsübergabe am Feldrand. Das Transportfahrzeug sollte nicht auf den Acker fahren. Foto: Nils Kucharz

Schweine aktuell: Beim Eisen nichts Neues? 

Gute körperliche Ferkelentwicklung über Säugezeit hinaus

Alle Bereiche etablierter Produk-
tionstechnik müssen mit höheren 
Leistungen oder gestiegenen An-
sprüchen an die Tiergesundheit 
auf den Prüfstand. Das betrifft 
auch die Eisenversorgung der 
Saugferkel, denn sie beeinflusst 
offensichtlich die körperliche Ent-
wicklung der Ferkel über die Säu-
gezeit hinaus.

Das lernt jeder Landwirt bereits 
in der Berufsschule: Saugferkel ha­
ben einen Eisenbedarf von etwa 
10 mg täglich, die eisenarme Sau­
enmilch kann diesen Bedarf bei 
Weitem nicht decken. Alle Versu­
che, die Eisenversorgung der Fer­
kel über die Fütterung der Sauen 
während der Trächtigkeit und Lak­
tation zu verbessern, waren bisher 

ohne nennenswerten Erfolg. Denn 
die Eisenarmut der Sauenmilch ist 
kein Systemfehler der Natur, son­
dern ein natürlicher Schutzmecha­
nismus des Gesäuges gegen Infek­
tionen. Die Natur hat quasi gelernt, 
dass die Kombination von Krank­
heitserregern mit dem dazugehöri­
gen Futter gefährlich für den Orga­
nismus werden kann. Dieses Prin­
zip der „Runterregulierung“ ist of­
fensichtlich „durchgängig“ und 
begegnet uns auch im Vorfeld von 
Darminfektionen älterer Schweine, 
denn alle Keime und Krankheitser­
reger benötigen Eisen und andere 
Schwermetalle (Mangan, Zink) für 
ihren Stoffwechsel und können da­
von leben. Diese Tatsache ist ele­
mentar zum Verständnis dessen, 
was Eisen in den Jungtieren auch 

Negatives bewirken kann. In der 
Natur entsteht kein Defizit, denn 
unter natürlichen Bedingungen ha­
ben Frischlinge Zugang zu Waldbo­
den, der je g Erde 5 bis 35 mg drei­
wertiges (Fe3+) Eisen enthält.

Um Eisen resorbieren zu kön­
nen, muss es zu zweiwertigem Ei­
sen (Fe2+) reduziert werden, dafür 
ist eine ausreichende Milchauf­
nahme erforderlich. Auch deshalb 
darf eine Eisengabe keinesfalls zu 
früh erfolgen. Sobald die Ferkel 
festes Beifutter aufnehmen, wird 
das Problem entschärft, weil des­
sen Eisengehalt mehrfach ausrei­
chen soll. Soweit die Theorie: Alle 
unsere Versuche zeigen aber, dass 
die Beifutteraufnahme des einzel­
nen Saugferkels eine weitgehend 
unbekannte Größe und stark von 

der Milchversorgung abhängig ist. 
75 % der Beifütterung ganzer Wür­
fe findet erst in der vierten Säuge­
woche statt. Dabei muss man da­
von ausgehen, dass bei hohem 
Milchangebot, konventionellen 
Beifutter­Konzepten ohne Tassen 
oder Nutrixx, gerade die gut ent­
wickelten Ferkel an den besten Ge­
säuge­Abschnitten zum Absetzen 
nur ganz wenig, bei drei Wochen 
Säugezeit meist noch gar kein Bei­
futter aufgenommen haben. 

Wie viel Eisen braucht  
das Ferkel?

Die Höhe des Eisenbedarfs ist 
keineswegs so einfach zu definie­
ren und eine Frage der Zuwachs­
geschwindigkeit, denn Saugfer­


